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Thorner: 


Diefe Zettung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A1 25 9. 
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Dienſtag, den 13. Juni. 


Tobias. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 35 M. Unterg. SU. 24 NM. — Mond ⸗Aufg. Morgens. Untergang bei Tage. 


Inferate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4. 


1876. 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
13. Juni. 

„ + Antonius von Padua, Franciscaner, Prophet 
und Wunderthäter. 

Luther lässt sich durch Bugenhagen mit Catha- 
rina v. Bora trauen. 

. * Maria Patrik Mac-Mahon, Herzog ven Ma- 
genta, französischer General, Sieger bei Ma- 
genta, Präsident von Frankreich. 

. Johann Gottfried Seume, bekannt durch seine 
Schicksale und geistvolle Schriften. 

„ Heinrich Dembinski, polnischer General und 
General im ungarischen Revolutionskriege, * 16. 
Januar 1791 zu Krakau, j in Paris, 


Deutlchland. 


Berlin, den 10. Juni. Sr. Majeſtät der 
Kaiſer arbeitete heute vor dem Diner mit dem 


Fürſten Bismarck. 


— 


— In neueſter Zeit iſt unſer jetzt 
gültiges Waſſerrecht von den verſchie⸗ 
denſten Seiten erörtert und reſp. in Frage 


geſtellt worden und iſt dabei aus Veranlaſſung 
des durch die jüngſten Ueberſchwemmungen her» 
beigeführten Nothſtandes die Eindeichungs⸗Frage 
ganz beſonders in den Vordergrund geſtellt. Nach 
unſeren Informationen würde indeß mit Löſung 
der Deichfrage die Waſſerfrage ſelbſt ſchwerlich 
e genügende Erledigung finden. Worauf es 
uns weſentlich anzukommen ſcheint, iſt vielmehr 
die Aufgabe, die verloren gegangene Herrſchaft 
über das Waſſer wiederzugewinnen, eine Auf⸗ 
gabe, die nur dadurch ihre Löſung finden kann, 
daß man durch entſprechende Fluß⸗Regulirungen 
und ein den Waſſerverhältniſſen angepaßtes Ka⸗ 
nalſyſtem die Regulirung und Vertheilung der 
Waſſermaſſen wiederum in die Hand bekommt. 
— Der Vorſtand des Verbandes der Stel- 
ze ſchen Stenographenvereine hatte ſich an den 
Kultusminiſter mit der Bitte gewendet, Behufs 
Erlernung der Stenographie den Anſchluß von 
ſogenannten Schüler⸗Kränzchen und Vereinen an 
den Verband Stolze'ſcher⸗Stenographen⸗Vereine 
geſtatten zu wollen. Der Miniſter hat jedoch 
aus allgemein pädagogiſchen Gründen dieſe 
Bitte ablehnen zu müſſen geglaubt, indem er in 
der bezüglichen Beſchwerde hervorhebt, daß 


Der Teufels-Lapitain 
Roman 


von 
J. Steinmann. 


(Fortſetzung.) 

Er las auf's Neue die von Zilla eingravir⸗ 
ten Charaktere. Zilla theilte ihm mit, daß der 
Graf von Lembran ihr ein Fläſchchen Gift geſtoh⸗ 
len und daß Manuel ſich hüten ſolle, die Spei⸗ 
ſen zu berühren, die ihm ein fremder Mann noch 
denſelben Morgen bringen würde. 

Und dieſe Speiſe — er hatte ſchon davon 


enoſſen! 
. er ja, verloren! verloren!“ ſtöhnte er. 
n Bruder hat ſein teufliſches Werk vol⸗ 
endet!“ 


Nach einigen Minuten wurde er aber wie⸗ 
der ruhig. Er fühlte keine Schmerzen, und das 
Gift, von dem Zilla ſchrieb, brachte einen ſchnel⸗ 
len und qualvollen Tod mit ſich. 3 

Am Ende hatte Zilla ſich doch getäuſcht, 
dachte er. Er blickte auf den Korb nahm eine 
der beiden Flaſchen heraus, zerbrach deren Hals 
an einer Steinſpitze, tauchte ſeine Finger in die 
Flüſſigkeit und benetzte ſeine Lippen mit einem 
Tropfen derſelben. Er fühlte einen brennenden 

chmerz und ſchleuderte nun die Flaſche in einen 


Winkel des Gefängnißes, daß ſie auf dem Stein⸗ 
boden zu Scherben zerſplitterte. 


Dann ergriff 
er den mit Waſſer gefüllten Krug und trank ihn 
bis auf die Neige leer. 

Der Gefängnißwärter hatte mit Erſtaunen 
dem Treiben des Gefangenen zugeſehen. 

„Was ſoll denn das Alles bedeuten?“ fragte 
er endlich. 

Manuel beantwortete dieſe Frage nicht. Er 


ergriff die Hand des wackeren Mannes und ent⸗ 
gegnete: 


„Man hat mir auf's Neue den Beweis ge⸗ 
liefert, daß ich Graf Ludwig von Lembran bin. 
Sagt dieſe Worte dem Manne, der dieſen More 


Schüler⸗Vereine zu Zwecken, die an ſich zu bil⸗ 
ligen, nur dann zuläſſig ſind, wenn ſie ſich 
wirklich auf Schüler und zwar ſolche, die einer 
und derſelben Anſtalt angehören, beſchränken, jo 
daß deren Director eine Verantwortlichkeit dabei 
übernehmen kann. 

— Wenn Fürſt Putbus noch vor Kurzem 
im Herrenhauſe darüber Beſchwerde führte, daß 
die Staatsregierung bei Vertheilung der parlar 
mentariſchen Arbeiten auf das Herrenhaus wenig 
oder faſt gar keine Rückſicht nimmt, jo konnen 
wir dieſe Beſchwerde nur durchweg als gerecht⸗ 
fertigt anerkennen. Gegenwärtig, alſo fa‘ am 
Abſchluſſe der Seſſion, liegen dem Herrenhauſe 
nicht weniger als ſechszehn g ke aden zur 
Erledigung vor. Unter dieſen befinden ſich die 
wichtigſten Vorlagen der gegenwärtigen Seſſion, 
deren Erledigung im Abgeordnetenhauſe nicht 
nur Wochen, ſondern Monate in Anſpruch ge⸗ 
nommen haben. Alle dieſe Geſetze ſollen nun 
in der kurzen Zeit von kaum drei Wochen zum 
Abſchluß gebracht werden. So will es die Re⸗ 
gierung. Ob dieſe G 8ſetzesfabrikation indeſſen 
den Intereſſen des Landes entſpricht, iſt eine 
andere Frage. 

— Hagen, 9. Juni. Nationalliberale und 

Konſervative werden auch bei der nächſten Reichs ⸗ 
tagswahl im hieſigen Wahlkreiſe den konſerva⸗ 
tiven Herrn von Eynern gegen Eugen Richter 
aufſtellen, vorausſichtlich damit indeß nicht mehr 
Glück haben, wie vor drei Jahren. 
Bonn, 8 Juni In der heutigen Sig- 
ung der altkatholiſchen Synode wurde beſchloſſen 
über alle die Aufhebung des Coͤlibats betreffenden 
Anträge zur Tagesordnung überzugehen und die 
Verbeirathung reſp Verlobung eines Geiſtlichen 
vor Einſtellung ſeiner amtlichen Thätigkeit für 
unſtatthaft zu erklären. 

— Aus Reutlingen wird geſchrieben: „Nicht 
geringes Aufſehen erregte es hier, als kürzlich 
ein Beamter des königlichen Oberamts und der 
Polizei mit zahlreicher Hilfsmannſchaft und ei⸗ 
nem Sachverſtändigen in einer hieſigen Buch⸗ 
druckerei Hausſuchung vornahm und den Gap 
um dritten Heft des großen Generalſtabswer⸗ 
tes über den deutſch⸗franzöſiſchen⸗Krieg nebſt dem 
Vorrath des gedruckten zweiten Heftes konfiszirte. 
Es ſoll dies Werk für Amerika beſtimmt gewe⸗ 
ſen ſein, allein das ändert bekanntlich nichts — 
S ·⸗» » » »» ů — — — ů ů—— — — — — — — — — — — — —— 


es iſt eben ein Nachdruck.“ Das Renommee, 


in welchem Reutlingen des früher dort in größer 


tem Umfange unternommenen Nachdrucks wegen 
beim deutſchen Buchhandel ſteht, wird durch die⸗ 
ſen Rückfall wohl kaum verbeſſert werden. 

— Der außerordentliche Militärkredit von 
16 Millionen Mark, welchen die bayriſche Re⸗ 
terung zu einem Ordinarium von 40 Millionen 
rden muß, macht in Bayern viel böſes Blut. 
Die bayriſchen Blätter und Correſpondenzen 
bringen viellfach abfällige Kritiken und Beſprech⸗ 
ungen, nicht allein die ultramontanen. Das 
Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß iſt zwar nach der Ver⸗ 
ſicherung der Dffiziöfen aller Orten die ſichere 
Bürgſchaft dauernden Friedens, aber die Rüſtun⸗ 
gen für den Kriegsfall werden trotzdem mit einem 
Eifer fortgeſetzt, als ob die Friedensbürgſchaft 
nicht vorhanden, dagegen viel S de Geld 
in den Staatskaſſen und den Säckeln der Steu⸗ 
erzahler vorräthig wäre. Unſerer Volksvertretung 
iſt nun leider auf Feſtſezung des Militärsbud⸗ 
gets in der Hauptſache kein Einfluß geſtattet. 
Dank der Zuvorkommenhei der Nationalliberalen 
im Reichstage haben wir mit der eiſernen 
Präſenz auch ein übermäßig hohes unabänder⸗ 
liches Ordinarium, das wir von der Reichskaſſe 
ausbezahlt erhalten, nachdem wir es natürlich 
vorher hineinbezahlt haben. Als es ſich um die 
Annahme der Verſailler Verträge handelte, hat 
der damalige Kriegsminiſter freilich die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß er mit dem ordentlichen 
Budget künftig auskommen werde, etwaige Ne⸗ 
benforderungen jedenjalls ſelten und nur in ge⸗ 
ringeren Beträgen nothwendig ſein würden. Wie 
Figura zeigt, hat ſich dieſe Hoffnung ſo wenig 
wie andere erfüllt; unſere Vertreter werden aber 
in dieſem Falle mit ganz beſonderer Strenge 
die miniſteriellen Forderungen prüfen müſſen! 
Die volksparteiliche „Südd. Poſt“ macht den 
Landtag auf verſchiedene unnöthige koſtſpielige 
Stellen aufmerkſam, die noch exiſtiren und ohne 
der Schlagfertigkeit des Heeres nur im gering⸗ 
ſten zu ſchaden, ohne Weiteres geſtrichen werden 
ſollen. Der ganze Verwaltungsorganismus un⸗ 
ſerer Armee könne umgeſtaltet werden. Derſelbe 
ſei für die zwei bayriſchen Armeecorps offenbar 
viel zu groß angelegt. Hier gelte es — und 
bei gutem Willen ſei es leicht — allenthalben 
zu vereinfachen. Geſchehe dies nicht, ſo würden 


gen hier war, und erſucht ihn, ſie ſeinem Herrn 
getreu zu wiederholen. Das wird genügen, ihn 
zu verhindern, jemals wieder ſeinen Fuß über 
dieſe Schwelle zu ſetzen. Was Euch betrifft, 
mein Freund, ſo ſeid verſichert, daß ich Euch 
den Dienſt, den ihr mir geleiſtet, niemals ver⸗ 
geſſen werde. Ihr habt mir das Leben gerettet, 
mein Freund.“ 

„Was? Dieſer Wein —“ 

Manuel legte ihm die Hand auf den Mund. 

„Schweigt über Alles, was heute hier ge⸗ 
ſchehen und thut, was ich Euch geſagt. Später 
werde ich Euch vielleicht zum Zeugen aufrufen. 
Bin ich einmal frei, denn mein Herz ſagt mir, 
dieſe Kerkerhaft wird nicht allzulange mehr dau⸗ 
ern, ſo ſoll Eure Güte gegen mich reich belohnt 
werden.“ 

Als der ehrliche Burſche ſich entfernt hatte, 
wurde auch die zweite Flaſche von Manuel zer⸗ 
brochen und der Wein verſchüttet. 

Am folgenden Tage erſchien der Abgeſandte 
des Grafen von Lembran auf's Neue im Chatelet, 
dieſes Mal aber mit leeren Händen. Er wollte 
fi nur nach dem Befinden des Gefangenen er- 
kundigen. Der Gefängnißwärter aber wies ihn 
mit den Worten ab, die Manuel ihm einge⸗ 
ſchärft hatte. Der Mann, der nicht in das 
fürchterliche Geheimniß eingeweiht war, über⸗ 
brachte dem Grafen die erhaltene Antwort. Ber⸗ 
trand von Lembran ſtieß einen Ausruf des Zor- 
nes aus. 

„Haſt Du vor dem Gefangen meinen Na⸗ 
men genannt?“ fragte er. 

„Nein, Herr Graf, Sie hatten es mir ja 
verboten.“ a 

„Es ift gut, geh’. zum Teufel!“ rief der 
Graf 


af. 

Der Diener gehorchte. 

„Wer kann mich verrathen haben?“ mur 
melte Bertrand. „Manuel lebt und wagt es 
noch, mir aus ſeiner Kerkerzelle zu drohen? Mor⸗ 
en wird er mich vielleicht anklagen. Es wird 
eit, Herrn von Lamothe zu Hülfe zu kommen. 
Es muß ein Ende gemacht werden.“ 


Er klingelte und befahl dem eintretenden 
Diener, anſpannen zu laſſen. Zehn Minuten 
ſpäter ſaß er in ſeiner Equipage und fuhr der 
Wohnung des Präfecten zu. 


Der Ueberfall. 

Alle die im vorigen Kapitel erzählten Be⸗ 
gebenheiten hatten ſtattgefunden, während der 
Teufels⸗Capitain im Gefängniß zurückgehalten 
worden, der Secretair Caſtillan auf Reiſen ge⸗ 
weſen und Ben Joel's Unternehmen, 
dem Pfarrer Thomas das ihm anvertraute Do⸗ 
kument zu ſtehlen, geſcheitert war.“ 

Als der verbrecheriſche Zigeuner nach ſeinem 
Sprunge aus dem Fenſter ſo weit geflohen war, 
daß er ſich vor jeder Verfolgung ſicher wähnte, 
ſetzte er ſich auf einen Steinhaufen an der Seite 
der Straße und begann über ſeine Lage nachzu⸗ 
ſinnen. 

„Ein böſer Dämon muß dem Pfaffen mei⸗ 
nen Plan verrathen haben,“ murmelte er. „Was 
nun beginnen? Mein Geld iſt auf der Neige. 
Von Rinald weiß ich nichts. Ich fürchte faſt, 
wieder mit ihm zuſammenzutreffen. Er wird 
mir meine Ungeſchicklichkeit vorwerfen, mir viel⸗ 
leicht einen Theil des mir verſprochenen Lohnes 
entziehen. Es iſt um raſend zu werden. Ich 
möchte mir ſelbſt alle Haare ausraufen!“ 

Er hätte die letzte Drohung gegen ſich 
ſelbſt vielleicht ausgeführt, wenn er gewußt, daß 
Ferdinand Caſtillan im Hauſe des Pfarrers an⸗ 
weſend war. Zum Glück für ſeinen Kopfſchmuck 
hatte er aber keine Ahnung davon. 

Nach einer Weile erhob er ſich wieder von 
jeinem harten Sitze. Er war zu dem Entſchluſſe 
gekommen, den Weg nach Paris einzuſchlagen 
und wieder mit Rinald in Verbindung zu tre⸗ 
ten, wenn dieſer ihn nicht zurückweiſen würde. 
Es war möglich, den Italiener unterwegs anzu⸗ 
treffen. Dieſer hatte ſeinen Verbündeten nicht 
verlaſſen, ohne ihm den Weg zu bezeichnen, den 
er heimkehrend nehmen ſolle, wenn die Umſtände 
ihn zwingen würden, nach Perigord zu gehen. 

Ven Joel ſchritt rüſtig fort, den ehrlichen 


die außerordentlichen Forderungen des Kriegs⸗ 
miniſters ſich ewig wiederholen und dem Volke 
Laſten zugemuthet werden, die ihm erſpart 
werden können, wenn die richtige Reorganiſation 
vorgenomme würde. 8 


(S. P.) 


Auslaud 


Oeſterreich. Wien, 9. Juni. Die Poli⸗ 
tiſche Correſpondenz“ meldet ans Kreta: Eine in 
Sphakia abgehaltene Verſammlung beſchloß eine 
Petition an die Pforte zu richten, in welcher um 
Erfüllung der im Jahre 1868 zugeſagten Refor⸗ 
men erſucht wird. Wenn die Sitten fruchtlos 
ausfallen, ſeien die Kretenſer zum Aeußerſten be⸗ 
reit. 

10. Juni. Wie aus Belgrad vom 10. 
Juni telegraphiſch gemeldet wird, lautet eine vom 
Großvezir an den Fürſten Milan gerichtete 
Aufforderung zur Erklärung über die ſerbiſchen 
Rüſtungen weſentlich: „Die Verſicherungen, 
welche von Ew. Hoheit gegeben waren, hakten 
die Befürchtungen beſeitigt, welche bei der hohen 
Pforte durch die bedeutenden Rüſtungen Ser⸗ 
biens hervorgerufen waren. Indeß werden dieſe 
Rüſtungen noch immer in großem Maßſtabe fort⸗ 
geſetzt und die ſerbiſche Armee iſt bereit, in das 
Feld zu rücken. Die türkiſche Regierung kann 
gegenüber einer Stande der Dinge, welcher der 
Ruhe in ihren Provinzen um jo weniger förderlich 
iſt, als die Streifzüge der Serben die Aufregung 
vermehren, nicht in Gleichgiltigkeit verharren. 
Se. Majeſtät der Sultan hat in Erwägung der 
Lage und ausgehend von der Abſicht, unvermin⸗ 
dert die guten Beziehungen zu der fürftlichen 
Regierung aufrecht zu erhalten, mich beauftragt, 
mich offiziell an Ew. Hoheit zu wenden, um 
Sie um offene, und genaue und direkte Aufklä⸗ 
rungen über den Grund und das beſtimmte Ziel 
der erwähnten Rüſtungen zu erſuchen.“ Die 
Antwort hierauf ſoll am Montage abgehen und 
wird nicht ablehnend lauten, welehe weitere 
Verſtändigung gütlich anbahnen. 

— Wien, 10. Juni. Von der, Politiſchen 
Korreſpondenz“ wird in einem authentiſchen te⸗ 
legraphiſchen Berichte aus Belgrad von heute 
gemeldet, die Vertreter ſämmtlicher Mächte hät⸗ 
ten in den letzten Tagen ihre Bemühungen ver⸗ 
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Thomas mit all' den Flüchen belaſtend, die er 
in ſeinem Gedächtniſſe aufftöbern konnte. Er 
war kaum eine Stunde gegangen, als am fernen 
Horizont die Erſcheinung eines Reiters auftauchte, 
der mit verhängten Zügeln daherſprengte. Der 
Bandit blieb ſtehen und blickte ſcharf hin. 

„Wenn er — wenn Rinald es wäre!“ mur⸗ 
melte er, „dann hätte mich das Glück doch viel⸗ 
leicht noch nicht ganz verlaſſen.“ 

Indeſſen kam der Reiter ihm näher und 
näher. Er war kaum noch einen Büchſenſchuß 
von dem Zigeuner entfernt, ſo ſtieß dieſer einen 
Freudenruf aus. ; 

„Beim Satan! es iſt Rinald!“ rief er, 
‚nun wollen wir ſehen, was noch zu thun iſt.“ 

Ben Joel täuſchte ſich nicht; es war der 
Kammerdiener und Vertraute des Grafen Ber⸗ 
trand von Lembran. Nachdem er zu Colignae 
ſeine Rolle als Abgeſandter des Herrn von La⸗ 
mothe ſo vortrefflich geſpielt, hatte er ſeine Reiſe 
fortgeſetzt, um ſich nach Saint Sernin zu beges 
ben und dort Erkundigungen einzuziehen, wie 
Ben Joel's Unternehmen abgelaufen fel Hierauf 
wollte er nach Gardonne reiten, um den Pachr⸗ 
bof in Augenſchein zu nehmen, den ihm Graf 
Bertrand als Lohn für die ihm geleiſteten Dienſte 
verſprochen hatte. N 

Rinald hatte Ben Joel's Willkommensruf 
gehört und in gleicher Weiſe beantwortet. Nach 
wenigen Augenblicken war er in der Nähe ſeines 
Complicen. Er ſprang vom Pferde und reichte 
rs De wir und t 

„Gut, daß wir uns treffen,“ ſagte er. „Nun 
haſt Du Dein en Zweck e 5 x ! 

„Ben Joel ſchüttelte verlegen den Kopf und 
erzählte ihm dann, welches Mißgeſchick dieſen 
Morgen ihn betroffen hakte. 

„ Dummkopf, der Du warſt,“ rief der Ita⸗ 
liener. „Du haſt Dich zu ſehr beeilt.“ 

„Es war nothwendig,“ erwiderte der Zi⸗ 
geuner, „denn der Pfarrer erwartete den Teu⸗ 
fels⸗Capitain mit jeder Stunde.“ 

„Thut er das? Nun, da kann er lange 
warten.“ 


einigt, um dem Fürſten Milan und feiner Ne 
gierung die volle Verantwortlichkeit für eine even⸗ 
tuelle Störung des Friedens klar zu machen. 
Eine beſonders nachdrückliche Sprache habe der 
Vertreter Rußlands, Staatsrath Kartſoff, ge⸗ 
führt und es ſei nicht daran zu zweifeln, daß 
die ſerbiſche Antwort auf die gemäßigt gehaltene, 
am 6. d. Mts. in Belgrad eingetroffene Anfrage 
der Türkei bezüglich der von Serbien vorgenom⸗ 
menen Rüſtungen beruhigend ausfallen werde. 

Frankrei h. Paris. Die von der Regie⸗ 
rung geplante Annäherung an England ſcheint 
von engliſcher Seite nicht mit der erwarteten 
Bereitwilligkeit angeſehen zu werden und fo er⸗ 
heben ſich in gewiſſem Unmuthe hierüber öffent» 
lich Stimmen für eine abſolute Neutralität 
Frankreichs in der orientaliſchen Frage. Von 
gewiſſer Seite mochte man ſich auch wieder gern 
in die Arme Rußlands werfen; der verhoffte 
europäiſche Congreß aber fällt nun vollends ins 
Waſſer. 

Verſailles, 9. Juni. Der Senat berieth 
heute über ſeine Geſchäftsordnung und nahm 
dabei einen Antrag des Oberſt Andlau an, der 
ſich für Beſchleunigung der Reorganiſation der 
Armee ausſpricht und es für zuläſſig erklärt, 
daß zur Vorberathuug militäriſche: Angelegen⸗ 
heiten die beſtellten Kommiſſionen oder ſolche Kom⸗ 
miſſionen, welche der Einſichtnahme von mini⸗ 
ſteriellen Schriftſtücken benöthigt find, ihre Si⸗ 
gungen auch in Paris abhalten koͤnnen. 

— Bekanntlich hatten die Franzoſen im 

letzten Feldzuge das Malheur, faſt alle ihre Re⸗ 
giments⸗Fahnen, eigentlich Adler, zu verlieren. 
In der dem Kriege folgenden Periode behalf 
man ſich daher einige Zeit mit proviſoriſchen 
Fahnen, ſo daß gegenwärtig die franzöſiſche Ar⸗ 
mee zum Theile noch einige napoleoniſche Adler 
— das N hatte man herausgeſchnitten — zum 
Theile grobwollene Exerzierfahnen beſitzt. 
Durch Dekret des Marſchall⸗Präfidenten ergeht 
nun an den Kriegsminiſter Div.⸗General de 
Eifjey der Auftrag, daß ſämmtliche Infanterie⸗ 
und Kavallerie⸗Regimenter, ferner die Jägerba⸗ 
taillone Fahnen aus weißblaurother Seide er⸗ 
halten ſollen, in der Mitte des Tuches, von 
Lorbeer⸗ und Eichenzweigen umgeben, das einft 
berühmte R. F. (Republique Frangaise) Die 
Fahnenbänder tragen in Stickerei den Namen 
des Regiments⸗Bezirks, Divifion und Armee⸗ 
Korps und Regiments⸗Nummer, ferner die In⸗ 
ſchrift „Honneur et patrie.“ 

Großbritannien. London 8. Juni. Dis⸗ 

raeli's Erklärungen in der heutigen Unterhausſi⸗ 
gung bezüglich des Verhaltens der engliſchen Re 
gierung der Türkei wegen find jo maßvoll u. fried⸗ 
fertig, daß ſie hoffentlich viel zur Beruhigung 
der Gemüther auch auf dem Cotinente beitragen 
werden und ſichern zugleich auch die fernere 
Betheiligung Englands in den humanen Beſtre⸗ 
bungen zur Erreichung eines menſchenwürdigen 
Zuſtandes in dem Osmanenreiche. 

— Der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwa⸗ 
loff iſt hierher wieder zurückgekehrt. — Es eir⸗ 
kuliren hier Gerüchte, die allerdings der Beſtä⸗ 
tigung bedürfen, daß die engliſche Regierung 
ernſtlich damit umgehe, die Safer Helgoland 
Deutſchland zu überlafjen. 

Italien. Rom 10. Juni. Correnti 
wird morgen von Paris hier erwartet. Die von 
ihm Namens der Regierung mit dem Hauſe 
Rothſchild abgeſchloſſene Konvention ſoll Mon⸗ 
tag dem Parlamente vorgelegt werden. Wie in 

„Wie das?“ fragte der Bandit erſtaunt. 

„Ich habe unſerm gefährlichſten Gegner den 

Weg verſperrt.“ 
Mit wenigen Worten vertraute der Italiener 
Ben Joel den Herrn von Malton ſo geſchickt 
geſpielten Streich. Der Zigeuner mußte einge⸗ 
ſtehen, daß er ſich in der That übereilt habe, 
doch entſchuldigte er ſich zugleich damit, daß er 
die Ankunft des Secretärs Caſtillan gefürchtet. 

„Ich glaube, wir haben jetzt weder von dem 
Herrn, noch von ſeinem Diener etwas zu be⸗ 
fürchten,“ verſetzte Rinald. „Vorwärts nach 
Saint⸗Sernin! wir wollen einen zweiten Angriff 
wagen.“ 

Ungefähr hundert Schritte von der Stelle, 
wo Beide zuſammengetroffen, befand ſich ein 
Wirthshaus. Man beſchloß, dort einzukehren 
uud die Nacht abzuwarten. 

Wie geſagt, ſo gethan. Als die Dämme⸗ 
rung endlich hereingebrochen, beſtellte Rinald das 
Abendeſſen, das von Beiden mit erſichtlichem 
Wohlbehagen verzehrt wurde. Sie waren eben 
fertig damit, als Hufſchlag auf der Straße 
gehört wurde. Rinald ſprang auf und blickte 
durch's Fenſter. Zwei Reiter ſprengten mit 

iegender Eile an dem Hauſe vorüber. So 
Eh der Italiener auch hinſah, es war ſchon 
zu tief Nacht, um die dunklen Geſtalten erken⸗ 
nen zu können. 

„Alle Wetter, die haben es eilig,“ ſagte er, 
wieder zu Ben Joel an den Tiſch tretend und 
ſein Glas leerend. „Machen wir's, wie Sie, 
Freund, und verlieren wir keine Zeit. Unterwegs 
werde ich Dich unterrichten, wie ich unſer Aben⸗ 
teuer zu Ende zu führen gedenke.“ 

inald bezahlte die Zeche, beſtieg ſein Pferd 
und ließ Ben Joel hinter ſich auffigen. 

So ging es langſam nach Saint⸗Sernin zu, 
denn man wollte erſt ſpät dort eintreffen. 

„Du weißt, mo das beſprochene Dokument 
ſich befindet?“ fragte der Italiener den Zigeuner. 

„In einem Schrank hinter dem Bett des 
Pfarrers,“ erwiderte Ben Joel. 

„Wohl, ſo müſſen wir den Pfarrer dieſe 
Nacht aus ſeinem Hauſe zu entfernen ſuchen.“ 

„Aber das wird ſchwer halten.“ 


Se en. 


parlamenlariſchen Kreiſen verlautet, wird das 
Parlament im September geſchloſſen werden und 
würden die Neuwahlen im Oktober ſtattfinden. 

Rußland. Petersburg 9. Juni. Entſpre⸗ 
chend den friedlichen Intentionen der Nordmächte 
und den bereits verſchiedentlich ausgeübten Ein⸗ 
wirkungen auf Serbien und Montenegro, hat 
man erneut die dortigen diplomatiſchen Agenten 
von hier aus angewieſen, den Einfluß Rußlands 
gegen jede kriezeriſche Demonſtration geltend zu 
machen. Gleichzeitig wurde die Verſicherung 
ertheilt, daß Rußland, deſſen Politik keine iſolirte, 
dafür Sorge tragen werde, daß die neue Regie⸗ 
rung in Konftantinopel den von den Mächten 
als nothwendig anerkannten Reformen u. Garan⸗ 
tien für die chriſtlichen Südſlaven gerecht werde. 

Türkei. Konſtantinopel, 9. Juni. Die 
Pforte hat, nach einer Mel dung der Havas⸗Reu⸗ 
ter'ſchen Agentur, die ſerbiſche Regierung um 
Aufklärung über die von derſelben betriebenen 
Rüſtungen erſuchen laſſen. Wie hinzugefügt 
wird, wäre die betreffende Aufforderung indeß in 
durchans höflicher Form gehalten und trüge weder 
einen drohenden Charakter, noch die Fom eines 
Ultimatums. 

— 10. Juni. Die ſerbiſche Regierung 
hebt in ihrer Antwort anf die Anfrage der 
Pforte, betreffend die in Serbien vorgenommenen 
Rüſtungen, ihre friedlichen Intentionen hervor 
und erklärt, daß ſie nichts gegen die Integrität 
des ottomaniſchen Reiches unternehmen werde. 
Die ſerbiſche Regierung wird einen Spezialge⸗ 
ſandten hierher ſenden, um weitere Auflkärungen 
zur Befeſtigung des guten Einvernehmens mit der 
Pforte zu geben. 

Nordamerika. Die Indianerſtämme 
Amerikas. Nach den offiziellen Berichten des 
„Commissioner of Iudian affairs“ iſt die Zahl 
der in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
noch lebenden Indianer auf 316,000 herabge⸗ 
ſunken von denen etwa 100,000 mehr oder min⸗ 
der civiliſirt und 135,000 halbeiviliſirt find, 
während 81,000 ſich noch die ganze Urwüchſig⸗ 
keit und Wildheit ihrer Sitten bewahrt haben. 
Gerade die durch Coopers Romane ſo bekannt 
gewordenen Stämme ſind aber entweder ganz 
erloſchen oder zu kümmerlichen Ueberreſten zuſam⸗ 
mengeſchmolzen. Die Delawaren zählen beiſpiels⸗ 
weiſe noch 110, die Comanchen 3000, die Pot« 
towatnies 2000 und die Pawnes 3000 Köpfe. 
Am zahlreichſten ſind auch jetzt noch die Stämme 
der Apachen, der Chippeways, der Choktaws, 
Creeks, Utes ſowie der jüngſt wieder ſich aufs 
rühreriſch zeigenden Sioux, welche in Dakota, 
Wyoming und Montana zerſtreut leben. 


PVrovinzielles. 


X Gollub, den 11. Juni. (O. C.) Ge 
ſtern Nachmittag ertranken hier beim Baden in 
der Drewenz zwei Söhne des Schuhmachermei⸗ 
ſters Jacobowski und ein Sohn des Schuhma⸗ 
chermeiſters Waczewie im Alter von 8, 9 und 
11 Jahren, von denen bereits alle drei als Lei⸗ 
chen vorgefunden worden ſind. — Die Getrei⸗ 
defelder haben ſich bei der warmen Witterung 
in hieſ. Gegend prächtig gehoben. Der Winter» 
roggen ſteht in voller Blüthe. Weizen und 
Sommergetreide fteigen im Wachsthum kräftig 
empor, ſo daß hier eine geſegnete Ernte in Aus⸗ 
ſicht ſteht. — Der für die hieſige Simultan⸗ 
ſchule vom Magiſtrate gewählte Literat Jen⸗ 
drzeycik aus Briefen hat für die Annahme der 
— — .. — — — — 


„Nicht ſo ſchwer, wie Du glaubſt. Hoͤre 
meinen Plan, den mir der Teufel ſelbſt einge⸗ 
geben.“ 

„Da bin ich doch neugierig.“ 

„Sobald wir in Saint⸗Sernin zu einer 
Herberge kommen, hülle ich Dich in meinen Mantel, 
Du ſtöhnſt und jammerſt als wenn Du gefähr⸗ 
lich krank wäreſt. Ich laſſe Dich zu Bett bringen. 
Ich ſage, daß ich Dich nicht weit von dem Dorfe 
ſterbend am Wege gefunden, und verlange einen 
Prieſter, um Dir in der letzen Stunde beizu⸗ 
ſtehen.“ 

Der Bandit grinſ'te vergnügt. 

„Ich verſtehe. Der Pfarrer wird kommen. 
Wir erwarten ihn hinter der Kammerthür und 
erdolchen ihn.“ 

„Einen Augenblick! Iſt der Pfarrer ein 
kräftiger Mann?“ 

„Ein wahrer Herkules.“ : 

„In dieſem Falle keinen Meſſerſtich. Träfen 
wir ihn nicht zum Tode, ſo wäre Alles verloren. 
Es gilt, ihn am Schreien zu verhindern, u. die 
Leute zu wecken. Auch möchte ich nicht gern 
Blut vergießen. Die That könnte früher oder 
ſpäter doch an's Licht kommen und das würde 
mich verhindern, den ſchönen Pachthof, den Graf 
Bertrand mir verſprochen, als großer Herr in 
Ruhe zu bewohnen.“ 

„Bob, ich überlaſſe Dir Alles,“ ſagte Ben 
Jocl. „Aber Du kannſt auf meine Hülfe zählen.“ 

Es war zehn Uhr Abends, als beide in der 
Nähe des Dorfes Saint Sernin anlangten. 

„Wo mag die Herberge des Dorfes ſein?“ 


fragte Rinald. 
ebe vor dem Kirchhofe,“ er⸗ 


„Auf dem 
widerte Ben Joel. 

„Das iſt zu an bei der Wohnung des 
Pfarrers. Wir müſſen ein anderes Haus für 
unſern Plan ſuchen.“ 

Ben Joel antwortete nicht. 
ſpähten in der Dunkelheit umher. N 

„Halt,“ ſagte er dann. „Ich ſehe dort ein 
Licht. Es kommt aus einem kleinen Hauſe, das 
Enz allein ſteht, und zwar dicht an der Straße. 

uchen wir nicht weiter.“ 
Rinald befolgte dieſen Rath. Er ſtieg mit 


Seine Augen 


Stelle gedankt, ſo daß dieſelbe zur anderweiten 
Beſetzung von neuem ausgeſchrieben werden muß. 
Am 10 Juli er. wird unter dem Vorſitz des 
Departementsſchulrath Hrn. Dr. Schulzaus Marien⸗ 
werder und des Königl. Kreisſchul⸗Inſpectors 
Herrn Salkoweki Thorn eine Bezirkslehrer-Kon⸗ 
ferenz im Lokal der Schule zu Wrotzk von 9 
Uhr Morzens ſtattfinden, zu welcher die Lehrer 
des diesſeitigen Bezirks zur Theilnahme aufge⸗ 
fordert find. Zum Vortrage kommt: 1, Vom 
Lehrer Domarczyk Wrotzk die Frage eingehend zu 
beantworten: „Wie und wodurch kann die Schule 
den Schönheitsſinn der Schüler wecken und för⸗ 
dern.” 2, hat der Lehrer Budzynski-⸗Gollub eine 
Probelection „Ueber die Verwandlung des ger 
meinen Bruches in einen Decimalbruch“ mit 
den Kindern der Schule zu halten. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 11. Juni. 
(O. C.) Die Schüler der Mittelſchule zu Fla⸗ 
tow unternahmen kürzlich eine Turnfahrt nach 
dem Städtchen Jaſtrow, woſelbſt gerade das 
Schützenfeſt ſtattfand, Die dortige Bürgerſchaft 
hat die kleinen Turner auf's Freundlichſte be⸗ 
wirthet. — Der Schulrath Henske aus Marien⸗ 
werder revidirt ſeit einiger Zeit die Schulen un⸗ 
ſeres Kreiſes. Am 19. d. Mts nimmt derſelbe 
an der Kreis⸗Lehrer⸗Verſammlung zu Flatow 
theil. — Mit Genehmigung der Königl. Regie⸗ 
rung hat die Kol. Zakrzewke den Namen „See⸗ 
felde“ erhalten. — In Lubeza machte eine Frau 
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. — Die 
Verwaltung der Lokal⸗Schulen⸗Inſpektion der 
Schulen zu Slawanowo, Skietz und Buntowo 
iſt dem Kreis⸗Schul⸗Inſpektor Gerner zu Pr. 
Friedland übertragen worden. — Am 28. Juni 
er. findet zu Dt. Crone die Neuwahl eines 
Landſchaftrathes für den Dt. Croner Kreis ſtatt, 
da die ſechsjährige Dienſtzeit des Landſchafts⸗ 
raths von Leipziger auf Pietrunke bereits abge⸗ 
laufen iſt. 

O Aus Weſtpreußen, 11. Juni. (O. C.) 
Das Biſchoͤfliche General- Vicariat⸗Amt von Culm 
hat unterm 7. Juni er. folgenden Erlaß der 
Geiſtlichkeit zugeſtellt: Freitags in der Octave 
des hl. Frohnleichnamsfeſtes, den 16. d. Mts., 
begebt unſer glorreich regierende hl. Vater, Pius 
IX. den 30. Jahrestag ſeiner Erhebung auf den 
Stuhl Petri, welcher von der ganzen römische 
katholiſchen Chriſtenheit mit frommen Dankſa⸗ 
gungen und inbrünſtigen Gebeten um noch lange 
Erhaltung Sr. Heiligkeit freudigſt und feſtlich 
begangen werden wird, und haben Se. Biſchöf⸗ 
lichen Gnaden, unſer Hochwürdigſte Oberhirt, 
angeordnet, daß dieſer Feſttag Abends vorher, 
wie's vor den höchſten Feſten geſchieht, mit fei⸗ 
erlichem Glockengeläute begrüßt, am gedachten 
Feſttage aber auf die oben erwähnten Intentio⸗ 
nen eine feierliches Hochamt und nach demſelben 
das „Te Deum“ in allen Pfarr- und Lokal⸗ ſo⸗ 
wie Inſtituts⸗Kirchen unſerer Diöcefe geſungen 
werden ſoll. Von dieſer Oberhirtlichen Anord⸗ 
nung find die Gemeinden am näckſten Sonntage 
oder am hl. Frohnleichnamsfeſte von der Kanzel 
herab in Kenntniß zu ſetzen und zur zahlreichen 
andächtigen Beiwohnung der angeordneten Feſt⸗ 
feier, ſowie zur Aufopferung der hl. Communion 
für den hl. Vater an einem der Tage vom 16. 
bis zum 21. d. M. incl. entſprechend einzuladen 
beziehentlich zu ermuntern. — Unterzeichnet iſt 
der Erlaß vom Weihbiſchof Jeſchke (3. V.) 

— Wie der „Orendownik“ berichtet, ſind die 
polniſchen Blätter Oeſterreichs mit ihren Abge⸗ 
ordneten im Landtage nicht ſehr zufrieden und 
2 —. . —.— — 


Ben Joel vom Pferde, wickelte ihn in jeinen 
Mantel, hob ihn dann wieder hinauf, nahm 
das Pferd am Zügel nnd führte es dann nach 
dem von dem Zigeuner bezeichneten Hauſe. 

Es war ein elendes, verfallenes Gebäude, 
deſſen Dach aus moosbewachſenen Ziegeln be⸗ 
ſtand, deſſen Mauern überall Spalten und Riſſe 
zeigten. 

Rinald klopfte an die Thür und rief mit 
flehender Stimme: 

„Wenn Ihr gute Chriſten ſeid, ſo erbarmt 
Euch und öffnet jo ſchnell als möglich!“ 

Der Landmann, der in dieſer Wohnung 
hauſ'te, war zu arm, um Räuber zu fürchten. 
Er ſchloß die Thür auf und trat dem Italiener 
mit einer Lampe entgegen. 

„Was wollt Ihr?“ fragte er, „und womit 
kann ich Euch dienen?“ 

„Ein Aſyl für dieſe Nacht,“ ſagte Rinald. 
„Ich war auf der Reiſe nach Fougerolles. Unter⸗ 
wegs fand ich dieſen armen Teufel auf der Straße 
liegen. Wenn er auch nicht todt iſt, ſo wird er 
es doch nicht lange mehr machen.“ 

„Es iſt Chriſtenpflicht, den Unglücklichen 
aufzunehmen,“ ſagte der Landmann mitleidig. 
„Tretet in Gottes Namen hier ein.“ 

Er half Rinald, den ſcheinbar Sterbenden 
in das Haus tragen! und auf ein Lager von 
trockenen Blättern zu legen. 

Während dies geſchah, ſtöhnte und ächzte 
Ben Joel, als wenn er in den letzten Zügen 


läge. 

„Er iſt noch nicht todt,“ ſagte der Bewohner 
des ärmlichen Hauſes. „Vielleicht iſt ihm noch 
zu helfen. Was mag ihm fehlen? Iſt er ver⸗ 
wundet?“ 

„Nein,“ erwiderte Rinald. „Ein Prieſter 
muß ihn auf ſein Ende vorbereiten.“ 

„Wohl, fo will ich unſern Herrn Pfarrer 
holen,“ verſetzte der Landmann. „Er wird dem 
Unglücklichen den letzten Troſt ſpenden. 

„Ja, ja, ſchnell, ſchnell,“ ſagte der Italiener, 
ſich auf Ben Joel niederbeugend, „denn es geht 
mit ihm zu Ende.“ 

Der ehrliche Landmann gehorchte. 

Er hatte eben das Haus verlaſſen als der 


wünſchen den Galiziern ſolche Abgeordnete, wie 
ſie die Polen unter dem preußiſchen Scepter 
haben. Die öſterreichiſche Regierung ſoll dadurch 
das erforderliche Geld für's Militär erhalten 
haben, daß die pol niſchen Abgeordneten für die 
Regierung bei der Abſtimmung eintreten. — 
Oeſterreich ſoll nach polniſchen Blättern lang⸗ 
ſam rüſten. Officiere werden einberufen und 
das Militär an die ruſſiſche Grenze hindirigirt. 

— In Elbing ſoll bei der Exploſion u. 
dem Brande in der Budwech'ſchen Cigarren⸗ 
handlung die Caſſe erbrochen und daraus 800 
Az. entwendet worden ſein. — In Kahlberg 
iſt nur die Küche und Retirade des Logirhauſes 
„Dependence“ abgebrannt. 

— Ueber den Aufenthalt des Herrn Mini⸗ 
ſters der Landwirthſchaft in unſerer Provinz wird 
der „Danz. Zig.“ vom 9. aus Marienburg be⸗ 
richtet: Am 9. etwa 4 Uhr Nachm. traf Dr. 
Friedenthal hier ein und widmete, nachdem er 
ein wenig die Beſchwerden der Reiſe abgeſchüt⸗ 
telt, zuerſt dem Schloſſe einen Beſuch. In dem» 
ſelben hatten die Schüler der Landwirthſchafts⸗ 
ſchule Aufſtellung genommen und erecutirten bei 
dem Eintreten des hohen Gaſtes ein Lied, ſpäter 
noch ein zweites bei Beſichtigung des großen 
Remters. Herr Dr. Friedenthal kam von Pie⸗ 
ckel, hatte alſo bereits die Lage der Dinge aus 
eigener Anſchauung kennen gelernt und wird die 
auf Grund feiner Wabrnehmungen gebildete An- 
ſicht in der heutigen Conferenz wohl auch zum 
Ausdrucke gebracht haben. Dieſe letztere ward 
in der Wohnung des Waſſerbau⸗Inſpectors Died 
hoff abgehalten, und nahmen daran außer den 
Räthen des Miniſters noch der Deichhauptmann 
Bönchendorf, mehrere Deichgräfen, der Landrath 
Keil, der Landes⸗Director Rickert und noch ver⸗ 
ſchiedene in Sachen der Stromregulirung erfah⸗ 
rene Perſonen Theil. Die Reſultate bleiben abs 
zuwarten. Mittags 12s Uhr fuhr Se. Exc. 
mit dem Jagdzuge nach Berlin zurück. 

Poſen. Der Hauptinhalt der von der 
aus der Bazar⸗Volksverſammlung hervorgegan 
genen Commiſſion an das Herrenhaus gerichteten 
Petition gegen die Br des Abgeordneten; 
hauſes lautet: „Dieſer Beſchluß hat unfere 
ganze Geſellſchaft in ihren theuerſten und hei⸗ 
ligſten Gefühlen verletzt — und demgegenüber 
bleibt uns heut — wo der Geſetzentwurf dem 
hohen Herrenhauſe zur Entſcheidung vorgelegt 
wercen ſoll, nichts An deres übrig, als daß wir 
uns auf unſere Petitionen, die im Abgeordne⸗ 
tenhauſe niedergelegt worden ſind und auf den 
Proteſt unſerer Abgeordneten berufen und das 
hohe Herrenhaus bitten, daß es als Repräſen⸗ 
tant der konſervativen Grundſätze nud als treu⸗ 
eſtes Bollwerk des Königzthums nicht zulaſſen 
möge, daß die internationalen Traktate, daß 
das feierliche Wort und die Zuſage des Königs, 
welche unſere nationalen Rechte garantiren, nicht 
die nöthige Achtung finden und zu Nichte ge⸗ 
macht werden ſollten und daß es (das Herren⸗ 


haus), daher, auch aus Rückſicht darauf, aß es 


ebenſo wie das Abgeordnetenhaus, nicht befugt 
iſt in dieſer Angelegenheit einen Beſchluß zu 
faſſen, dem erwähnten Geſetzentuwrfe der Re⸗ 
gierung feine Genehmigung verſagen möge. 

— Eine Abweiſung der „Poſener Zeitung.“ 
Leider ſind wir außer Stande, von 
Ihren Gedichten Gebrauch zu machen, fo ſehr 
wir zuweilen die kühne Dichterphantaſie und den 
poetiſchen Schwung darin bewundern mußten. 
Ueberraſchend iſt z. B. die Stelle: 


Bandit ſich wieder aufrichtete. 
„Du ſcheinſt mir ein gefährliches Spiel zu 

beginnen,“ ſagte er zu Rinald. 

„Weshalb glaubſt Du das?“ 

„Unſer Wirth wird den Pfarrer gegen uns 
vertheidigen.“ 

„Sei ruhig! Ich werde das verhindern.“ 

Eine halbe Stunde verlief, ehe der Pfarrer 
erſchien. Dieſe Zeit benutzten die beiden Schurken, 
um ſich zu ihrem teufliſchen Plan vorzubereiten. 

Da ließen ſich plotzlich draußen murmelnde 


Stimmen hoͤren. 

„Es wird gelingen,“ flüſterte Rinald. 
„Spiele Deine Rolle nur gut.“ 

Er öffnete die Thür und ging dem Pfarrer 
und ſeinem Führer entgegen. 

„Nun, mein Herr,“ ſagte Bernhard Thomas 
zu Rinald, der ſich ehrerbietig vor ihm verbeugte, 
„wie ſteht es mit dem Kranken?“ 

„Er ſpricht nicht und bewegt ſich auch nicht 
mehr,“ war die Antwort. „Doch vermuthe ich, 


daß er noch 10 hören vermag. Verzeihen Sle 


mir, Herr Pfarrer, daß ich Sie zu ei 
ſpäten Stunde hierher bitten e 

„Es iſt meine Pflicht, dem Sterbenden das 
Sacrament zu reichen,“ verſetzte der Pfarrer 
rn ich hoffe, noch zur rechten Zeit zu 
0 4 


„So bitte ich Sie, ei ü 
gen ch Sie, einzutreten, ehrwürdiger 


Er ließ den Pfarrer an ſich vorübergehen 
und wandte ſich dann raſch 2 11 
indem er ihm 
drückte. 


„Seid fo gut, nach meinem Pferde zu fehen, * 
ſagte er. „Ich habe nicht weit von r er 
Wagenſchuppen bemerkt. Bringt es dort unter 
und gebt dem ermüdeten Thiere zu trinken.“ 

„Gern, mein Herr,“ entgegnete der Alte, 
das Goldstück mit ſichtbarem Vergnügen betrachtend. 


raſch ein Goldſtück in die Hand 


dem Landmann, 


. 


Er verließ das Haus, um den Wunſch des 


großmüthigen Fremden zu erfüllen. 
(Fort. folgt.) 


„Holdes Mädchen ſend' nur einmal 
Einen Hoffnungsblick mir zu! 
Ach, Du ſchenkſt mir tauſend Freuden 
\ Deckeſt tauſend Leiden zu. 
Senke Deiner Seele Frieden 
In mein krankes Herz hinein, 
Schenk mir Seligkeit hinieden 
Und dort droben „doppelt Schwein‘! 
Wie zart und duftigl Wie geſchmackvoll u. 
ſäauber das Göthe'ſche Citat verwendet! Wie heißt 
denn das arne Mädchen? ° 


1 — 


George Sand. + 


Amantine Lucile Aurore Dudevant, geb. Du⸗ 
pin, bekannt und berühmt geworden unter ihrem 
Schriftſtellernamen George Sand, deren am 8. 
erfolgten Tod der Telegraph meldet, ſtammte 
| aus einer Familie, die ſich von dem Marſchall 
| 


— 


Moritz von Sachſen, dem natürlichen Sohn des 

Kurfürſten Auguſt II., berleitete. Sie war ge⸗ 

boren in Paris am 5. Juli 1804. Von ihrer 

Großmutter ſpäter in einem Kloſter erzogen, 

beirathete fie im Jahre 1822 den Baron Du- 

devant, aus welcher Ehe ein Sohn und eine 

Tochter hervorgingen. Mit einer außerordentli⸗ 

chen geiſtigen Begabung verband die junge Frau 

eine durch frühere widrige Schickſale und be⸗ 
ſtändige Zwiſtigkeiten mit ihrer Großmutter ge⸗ 
nährte Excentricität des Charakters, die zu dem 
gemeſſenen und ruhigen Temperamente ihres 

Gema hls wenig ſtimmte. Beide Theile waren 

daher mit einer friedlichen Trennung ſehr einver⸗ 

ſtanden, in Folge deren Frau Dud⸗vant mit ihrer 

Tochter ſich nach Paris begab (1830) (eie ge⸗ 

richtliche Scheidung erfolgte erſt 1836), um ſich 

dort durch ſchriftſtelleriſche Thätigkeit eine unab⸗ 

Pe Stellung zu verſchaffen. Dort lenkte 

e in kurzer Zeit ebenſowohl durch die Auffällig⸗ 
keit ihrer Lebensweiſe «(fie trug u. A., um das 
Volksleben gründlich zu ſtudiren, Männerkleider) 
wie durch ihren Geift ſehr bald die Aufmerkſam⸗ 
keit der literariſchen Kreiſe auf ſich und fand 
in dem damaligen geiſtig überaus bewegten Le⸗ 
ben der franzöſiſchen Hauptſtadt die reichſten An⸗ 
triebe für die Entfaltung ihres glänzenden Ta 
lentes für die novelliſtiſche Darſtellung. Nachdem 
ihr erſter mit Jules Sandeau gemmeinſchaftlich 
verfaßter Roman Rose et Blanche vielfache An⸗ 
erkennung gefunden hatte, betrat ſie 1832 mit 
dem Roman Indiana unter dem Schrifiſteller⸗ 
namen George Sand ſelbſtſtändig die literariſche 
Arena, auf der ihr eine glänzende Laufbahn be⸗ 
ſchieden war. Schon ihr nächſter Roman Balen- 
tine verſchaffte dem Namen George Sand eine 
eeuropäiſche Berühmtheit. 

In ihren folgenden Romanen machte ſich 
mehr und mehr der Einfluß der verſchiedenarti⸗ 
gen Strömungen geltend, welche Frankreich da⸗ 
mals beherrſchten. Auf einer Reiſe nach Italien 
lernte ſie in Venedig Alfred de Muſſet kennen, 
deſſen Einfluß auf ſie indeſſen nur vorübergehend 
war. Ein: halb myſtiſche, halb demokratische 
Richtung gewann in ihr die Oberhand. In 
dieſem Stadium der Entwickelung fühlte fie ſich 
am meiſten zu dem Abbe Lamenais hingezogen, 
für deſſen Journal Le Monde fie eifrig thätig 
war. Urter dem Einfluſſe von Pierre Leroux 
gewannen ihre Anſchauungen einen ſich immer 
entſchiedener entwickelnden phantaſtiſch ſozialiſti⸗ 
ſchen Charakter, der beſonders in Spiridion und 
Conſuelo ſich kund gab. Zum vollen Ausdruck 
aber kam ihr glänzendes Talent in ihren kleine⸗ 
ren Erzählungen, in denen ſie, frei von excentri⸗ 
ſchen Tendenzen, mit epiſcher Ruhe und Behag⸗ 
lichkeit idylliſche Bilder des Volkslebens entwirft. 
Diͤeſer ruhigen, im künſtleriſchen Schaffen frohen 
Stimmung entriß fie die Februar⸗Revolution, 

die ihre volle Begeiſterung entflammte und der 

fi ihr ganzes Talent zur Verfügung ftellte. Die 
iederkehr ruhigerer Zeiten lenkte auch ihre 
Thätigkeit wieder in ruhigere Bahnen. In ihren 
Romanen tritt das künſtleriſche Leben wieder 
hervor und zugleich wandte ſie ſich dem Drama 
zu, in welchem ſie es indeſſen nicht zu einer ſo 
allgemeinen und dauernden Geltung brachte, wie 
in der Erzählung, dem eigenlichen Felde ihres 
großen Talentes. Ihre 1854 in der Preſſe unter 

dem Titel Histoire de ma vie veröffentlichten 

Memoiren gaben Aufſchlüſſe über ihre geiſtige 

Entwickelung u. lange Reflexionen, boten aber ge⸗ 

gen die allgemeine Erwartung der Chronique 

scandaleuse keinen Stoff. a 2 

Ueber den Einfluß Georg Sandes auf die 
franzöſiſche Literatur und den franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchmack läßt ſich ein abſchließendes Urtheil noch 
nicht fällen. Ihre Ueberſpanntheit, die Excen⸗ 
tricität ihrer Ideen macht ſich in allen ihren 
größeren Werken in oft abſtoßender, das ſittliche 

Gefühl tief virletzender Weiſe geltend, und daß 
erade die Stellen, in denen dieſe Mängel am 
roten hervortreten, die größte Wirkung aus- 
geübt haben, unterliegt keinem Zweifel. Anderer⸗ 
ſeits aber leuchtet durch alle Verirrungen der 

Sitte und des Geſchmacks ein hohes ideales 

Streben hindurch, das in er Heinen Erzählun⸗ 

gen unzweifelhaft den reinſten und erfreulichiten 

Ausdruck gefunden hat. (Poſt.) 


’ 


gorales. 


— Auflöſung eines Gemeindebezürks. Der Gemeinde- 
bezirk Mühlentbal iſt durch Königl. Ordre 2. Mai 
1876 aufgelöſt und die zu ihm gehörigen Grundſtücke 

„ Krupta und Struß⸗Mühle mit dem Gutsbezirk Wiel⸗ 
kalonka, das Gruudftüd Papiernia mit dem Gutsbe⸗ 
zirt Pr. Lanke durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes 
verbunden. Sn j 

— Reformiete Gemeinde. Die biefige Kirchenge⸗ 
meinde reformirten Bekenntniſſes befindet ſich ſeit 


langer Zeit bekanntlich in der Lage einen eigenen 
Prediger entbehren zu müſſen und hat ſich daher 
bis zum Eintritt günſtigerer Verhältniſſe früher der 
Elbinger gegenwärtig der Danziger reformirten Ge⸗ 
meinde vorläufig als Filiale angeſchloſſen. Nach 
Verkauf des der gedachten Gemeinde früher eigen ge⸗ 
hörigen Bethauſes in der Breitenſtraße findet der 
Gottesdienſt für dieſelbe 1 bis 2 mal jährlich in der 
neuftädt. evangeliſchen Kirche nach einem beſonderen 
Abkommen mit der betr. Gemeinde ſtatt. Am Sonn⸗ 
tag d. 11. Juni wurde derſelbe durch Hrn. Prediger 
Hoffmann aus Danzig, Pfarrer an der reformtrten 
Petri⸗Pauli⸗Kirche daſelbſt durch Predigt und Abend⸗ 
mahl gefeiert. Kirchliche Caſualacte (Trauen, Tau⸗ 
fen ꝛc. ꝛc.) kamen diesmal nicht vor. 

— Fxeireliglöſe- Synode. Am 10. und 11. Inni 
fand bier die Provinzial-Verſammlung des oſtdeut⸗ 
ſchen Verbandes freier religiöſer Gemeinden ſtatt, 
für welche wir die Vorlagen ſchon früher (in Nr. 
134 d. Ztg.) mitgetheilt haben. Am Sonnabend den 
10. Abends fand eine Vorverſammlung der auswär⸗ 
tigen Vertreter wie der hieſigen Gemeinde-Genoſſen 
ſtatt, in welcher die Reihenfolge, in der die Vorlagen 
auf die T-D. gebracht werden ſollten, feſtgeſetzt und das 
Büreau für die Leitung der Verhandlungen am 11. 
gewählt wurde. Dieſe fanden in der Aula der ſtädti⸗ 
ſchen Mädchenſchulen ſtatt. Den Vorſitz in denſel⸗ 
ben führte Herr Wolski⸗Thorn, das Protokoll Herr 
Röckner⸗Danzig. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Schmidt⸗Königsberg und Herrendörfer⸗Tilſit. Außer 
dieſen dreien war von auswärts nur erſchienen Herr 
Mix⸗Danzig. Auch von hieſigen Bewohnern waren 
nur wenige erſchienen. Die Anzeige, daß der Saal 
der Mädchenſchule am 12. nicht für die Synode be⸗ 
nutzt werden könne, war von Vielen jo mißverftans 
den worden, daß die Berathungen dort auch am 11. 
nicht zugelaſſen würden und, da kein anderes Lokal 
angegeben war, vielleicht ganz unterbleiben würden. 
Vor dem Eintritt in die öffentl. Verhandlungen 
wurde Nr. 7 der Vorlagen „Geſchäftsſachen des 
Ausſchuſſes, Neuwahl des Vorſtandes, Ort und Zeit 
der nächſten Provinzial⸗-Verſammlung' beſprochen 
und feſtgeſtellt. Sodann kamen Vorm. von 9—1 
die Nr. 1, 5, 2, 6 der Vorlage zum Vortrag und zur 
Erledigung, Nachm. von 3: 6 Uhr Nr. 3 und 4. 
Am Abende hatten die Vertreter der aus⸗ 
wärtigen Gemeinde und die Genoſſen der hieſigen 
nebſt ihren Familienmitgliedern ſich zu einem 
gemüthlichen Beiſammenſein vereinigt. Der amtliche 
Bericht üher die Verſammlung wird von dem mit 
deſſen Erſtattung beauftragten Hr. Schmidt⸗Königs⸗ 
berg abgefaßt und demnächſt veröffentlicht werden. 

— Verein für volksbildung. Heute Abends 8 Uhr 
findet die diesmonatliche Verſammlung im Artushofe 
ſtatt. Den Vortrag hält Herr Rektor Haſenbalg über 
Agaſſiz's Schrift — der Schöpfungsplan. Dann ſteht 
noch auf der Tagesordnung: Wahl eines Deputirten 
zur X. Provinzial Lehrer⸗Verſammlung, ev. Bewilli⸗ 
gung der Reiſekoſten. 

— Feuerwerk. Das von Hr. W. Küntzel in der 
Ziegelei hergerichtete Feuerwerk hatte allerdings der 
haſtige Regen am Nachmittag des 11. d. Mts. der 
die rechtzeitige Aufſtellung verhinderte oder doch we⸗ 
nigſtens erſchwerte, einigen Abbruch gethan, doch war 
daſſelbe im Ganzen ſehr gelungen und mehrere 
Brandſtücke wurden von dem zahlreichen Publikum 
mit lebhaftem Beifall, namentlich wegen der ſchönen 
Farbenmiſchung, aufgenommen und belohnt. Hr. 8 
beabſicht Donnerſtag den 15. ein zweites Feuerwerk 
zu veranſtalten. 

— Beitrag zur Anfall⸗Staliſik. Bei der Magde⸗ 
burger Allgemeinen Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft 
— Abtheilung für Unfall⸗Verſicherung — kamen im 
Monat April zur Anzeige: 14 Unfälle, welche den 
Tod der Verletzten zur Folge gehabt haben, 2 Un⸗ 
glücksfälle, in Folge deren die Beſchädigten noch in 
Lebensgefahr ſchweben, 20 Unglücksfälle, welche für 
die Betroffenen vorausfichtlich eine gänzliche oder 
tbeilweife Invalidität zur Folge haben werden, 249 
mit theils bereits feſtgeſtellter, theils aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach anzunehmender nur vorübergehender Er⸗ 
werbsunfähigkeit der Verletzten. — Somit 285 
Unfälle. 

Von den 14 Todesfällen treffen 3 auf Brauereien, 
2 auf Schneidemühlen, je einer auf ein Eiſenbahn⸗ 
bau⸗Unternehmen, Steinkohlenbergwerk, Baugewerk, 
eine Spinnerei, Papierfabrik, Strohſtofffabrik, Mabl⸗ 
mühle, Einzel⸗Verſicherung und einen Landwirth⸗ 
ſchaftsbetrieb; von den zwei lebensgefährlichen Be⸗ 
ſchädigungen je eine auf ein Baugewerk und eine 
Mahlmühle: von den 20 Invaliditätsfällen 4 auf 
Spinnereien, 3 auf Zuckerfabriken, 2 auf Brauereien, 
2 auf Schneidemüblen, 2 auf Papierfabriken, je einer 
auf ein Eiſenbahnbau⸗Unternehmen, eine Weberei, 
Buchdruckerei, Vleiweißfabrik, Dampffärberei, Hutfa⸗ 
brik und einen Landwirthſchaftsbetrieb. 

— Sommertheater. Das am Sonntage in Scene 
gegangene Luſtſpiel (nicht Schwank, wie auf dem 
Theaterzettel ſtand) „Der Lieutenant und nicht der 
Oberſt“ hatte, obgleich unſerer Stadi nicht ganz neu, 
da es ſchon öfter und auch im vergangenen Winter 
in polniſcher Sprache über die Bretter des Stadt⸗ 
Theaters ging, doch das Haus im Vergleich gegen 
frühere Abende ziemlich gefüllt. Das Stück ſelbſt, 
frei nach der Idee des Dan. Alex. Grafen Fredro 
v. Louis v. Saville iſt in allen ſeinen Scenen an⸗ 
ſprechend und amüſirt, ſo daß auch das dankbare 
Auditorium nicht mit ſeinem Beifall, der ſich gegen 
Ende des letzten Actes in ſtürmiſcher Weiſe ſtei⸗ 
gerte, zurückhielt. — Manches zu wünſchen übrig 
ließ die Inſcenirung des Stückes, beſonders die zur 
Anwendung gebrachte Herrengarderobe. Die Auffüh⸗ 
rung dagegen war eine gute und wollen wir unter 
anderen guten Leiſtungen beſonders die der Herren 
Geyer (Oberſt v. Ehrenreich) und Schröder (Ma⸗ 
jor v. Glownow) hervorheben, während wir uns 
mit der des Herrn Ehrenberg, der den Caplan un⸗ 
ſerer Meinung nach falſch aufgefaßt hatte, nicht ein⸗ 
verſtanden erklären können. Das angekündigte große 


Garten⸗Concert fand nicht ftatt, da Herr Kapellmei⸗ 
ſter Rothbarth durch das Concert in der Ziegelei 
verhindert, nicht im Volksgarten concertiren konnte. 
Leider war hierüber der Direction keine ausreichende 
Mittheilung zugegangen und hatte dieſelbe auch in 
Folge deſſen keine anderweitigen Veranſtaltungen tref⸗ 
fen können. In der Folge werden daher, um ſolche 
Vorkommniſſe zu vermeiden, die Zwiſchenpauſen durch 
das Clavierſpiel des Herrn Kapellmeiſters Capito 
ausgefüllt werden. 4 


Hamburg⸗Newyorker⸗Linie. 

„Hammonia“, Voſs, 31. Mai von Ham⸗ 
burg erreichte am 2. ds. Havre und ſetzte am 
3., Morgens 7 Uhr, die Reiſe nach New⸗Nork 
fort. — „Friſia“, Brandt, 25. Mai von New⸗ 
York abgegangen, traf am 3. ds. Abends in 
Plymouth, 4. Morgens in&herbourg ein und lan⸗ 
dete am 6., Morgens 7 Uhr, Poſt und Paſſa⸗ 
giere in Hamburg. — „Goethe“, Meyer, 27. 
Mai von New-Vork abgegangen, war am 6. ds. 
in Plymouth, 7. Morgens in Cherbourg und 
ſetzte ſeine Reiſe nach Hamburg ſogleich fort. 
— „Pommerania“, Schwenſen, 24. Mai von 
Hamburg, 27. von Havre, erreichte am 6. ds. 
Mts. New-Vork. — „Leifing*, Ludwig, ift am 
7. von hier via Havre nach New⸗York abgegan- 


en. 

ö Weſtindiſche Linie. 

„Germania“, Nielſen, 13. Mai von Hamburg, 
16. von Grimsby, 19. von Havre, trafa m 1. 
Juni in St Thomas ein. — „Bavaria“, Bas 
denhauſen, 20. Mai von St. Thomas, war am 
5. d. Mts. in Plymouth, 6. Morgens in Havre u. 
ſetzte die Reiſe am anderen Tage nach Hamburg 
ort. — „Franconia“, Schmidt, iſt am 6. d. 
Mts. von St. Thomas via Plymouth und Havre 
nach Hamburg abgegangen. 

Südamerikanische Linie. 
„Valparaiſo“, v. Holten, von Bahia am 
18. Mai abgegangen, traf am 3. d. M. in 
Liſſabon ein und ging ſelben Tags nach Ham: 
burg weiter. — „Argentina“ Nielſen, iſt am 6. 
d. M. von Bahia nach Europa abgegangen. — 
„Bahia“ Kier, trat am 8. d. M. Morgens die 
Reiſe von Hamburg nach dem La Plata via 
Liſſabon an. 


Vreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 10. Juni. 


Conſolidirte Anleibe 4½% 104,75 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 99,60 99,75 G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 944,40 bz. 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % .. . 85,90 G. 
do. do. 40% . 96,00 B. 
do. do. 4½% . . 102,60 G. 
Pommerſche do. 3½% 84,80 bz. 
do. do. 40% . 96,00 bzG. 
do. do. 4½%ũ .. 103,10 bzG. 
Poſenſche neue do. 4% 94,90 bzG. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% , u 84,80 G. 
do. do. R 96,00 bz 
do. do. 4½% ͤ ũů tl. 101,75 bz. 
do. do. II. Serie 5% 106,70 ©. 
do. 50. 4½%,ũ/ (6—WMù . 101,0 bz. 
do. Neulandſch. 4% . 99,00 II. 94,40 
do. do. 4% ee. 102,20 II. 101,80 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 98,00 B. 
Poſenſche do. 4% 97,00 bzG. 
Preußiſche do. 40% 97,10 bz. 


Woll markt. 

W Poſen, 10 Juni. (Original⸗Wollmarkts⸗ 
Bericht.) Seit geſtern Abend dauern die Zufuhren 
zum hieſigen Wollmarkt in umfaſſendſter Weiſe fort, 
ſo daß dieſelben bis heute gegen Abend die Höhe 
von 15—16000 Eentnern erreicht haben; es werden 
j'denfalls noch im Laufe des morgenden Vormittags 
fernere umfangreiche Poſten zugeführt werden. Mit 
der Poſen⸗Creuzburger Bahn langten anſehnliche 
Poſten aus den nahe gelegenen ſchleſiſchen Kreiſen 
an, welch' letztere ſonſt gewöhnlich ihr Produkt nach 
Breslau brachten. — Der officielle Markt beginnt 
erſt morgen und wenngleich die ſtreng gehandhabte 
Polizeiordnung jedem größeren Umſatz einen Hemm⸗ 
ſchuh in den Weg legt, ſo ſind doch früh gleich meh⸗ 
rere Abſchlüſſe von bekannten Stämmen mit Käu⸗ 
fern, die ſeit Jahren dieſelben Stämme kaufen, mit 
einem Preisabſchlag von 5-6 Thlrn. gegen voriges 
Jahr zu Stande gekommen. Die Stimmung hat 
ſich im Allgemeinen befeſtigt und ſind Produzenten 
mit ihren Preiſen reſervirt, indem dieſelben vorjäh⸗ 
rige Preiſe zu erzielen glauben, was ihnen ſchwer 
gelingen dürfte, da unſer vorjähriger Wollmarkt 2— 
4 Thlr. über Breslauer Preiſe ſchloß. Als Käufer 
befinden ſich viele auswärtige Großbändler, Lauſitzer 
und rheiniſche Fabrikanten und Franzoſen hier unter 
den Letzteren, die unſern Platz früher nie beſuch 
hätten. Das Geſchäft wird erſt morgen ſeine eigent⸗ 
liche Lebhaftigkeit entfalten, da ſich der größte Theil 
der Käufer heute noch nicht betheiligt. Im Laufe 
des heutigen Nachmittags gewann der Markt an 
Feſtigkeit, es wurden mehrere Poſten von gelungener 
Wäſche mit 4 Thlrn. unter Vorjahrspreiſen verkauft 
und batten wir Gelegenheit zu bemerken, daß na⸗ 
mentlich die Großhändler flott an den Kauf heran⸗ 
gehen. Die Wollen, die wir zu Geſichte bekamen, 
zeichneten ſich durch gute Wäſche aus, viele Stämme 
waren vollkommen gelungen. Das Schurgewicht iſt 
in einzelnen Fällen 3—4 pCt. Manco, der größte 
Theil erreicht vorjähriges Gewicht. 

— 11. Juni. Das rege Treiben vieler Frem⸗ 
den, wie wir es ſeit Jahren während des Wollmark⸗ 
tes nicht geſehen haben und unter welchen uns einige 
als ſehr bedeutende Fabrikanten bezeichnet worden 
ſind, deutete geſtern ſchon auf die Lebhaftigkeit bin, 
mit welcher unſer heute officiell beginnende Markt 
eröffnen würde, und in der That bekundete ſich ſchon 


am ſehr frühen Morgen ein böchſt animirtes reges 
Treiben. Wir waren Augenzeugen, wo mehrere 
Poſten bei vorzüglich gelungener Wäſche volle Vor⸗ 
jahrspreiſe brachten. Im Allgemeinen läßt ſich der 
Preisabſchlag gegen voriges Jahr wie folgt angeben: 
Bei guter Wäſche 1-3 Thlr., mittel bis 4 Thaler 
und geringere Wäſche 5—6 Thlr. Im Laufe des 
Nachmittags hielt die feſte Stimmung bei vorherr⸗ 
ſchender Kaufluſt an. Das herangebrachte Quantum 
bezifferte ſich auf 20000 Centner, jedoch werden noch 
morgen größere Poſten aus hieſiger Provinz erwar⸗ 
tet. Bis zum Schluß unſeres Berichtes ſind beinahe 
/ der Zufuhr verkauft. 


Wollmarkts depeſche. 

Poſen, 11. Juni. (Waldſtein.) Offt⸗ 
ficieller Markt feſt eröffnend, Verkauf ani⸗ 
mirt, Kaufluſt rege. Inländiſche Fabrikan⸗ 
ten, Großhändler flott kaufend, Rheinländer, 
Franzoſen weniger. Produzenten halten auf 
Vorjahrspreiſe, was ſtörend wirkt. Zufuhr 
20000 Ctr., drei Fünftel verkauft, Wäſche 
gut, Schurgewicht geringer als vorjähriges. 
Preisabſchlag 2—5 Thlr., bei gelungener 
Wäſche Vorjahrspreiſe bezahlt. 

Poſen, 12. Juui. Es ſind noch zwei⸗ 
tauſend Centner eingetroffen. Der Re 
von geſtern mit mangelhafter Wäſche iſt auch 
von Fabrikanten und Händlern gekauft. 
Mittags Markt beendet, feſt. 

Poſen, den 12. Inni, 1 Uhr Nachm. 
Wollmarkt beendet, alles geräumt bis auf 
eine Kleinigkeit von ſehr ſchlechter Wäſche. 
Schluß ſehr feſt bei vorherrſchender Kaufluſt. 
(  —— ——L——————————— —— L — — —  — 


Hetreide- Markt. 


Ehorn, den 12. Juni. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 200 —206 KA,. 
Roggen per 1000 Kil. 155—16d Ag 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 Ak. 

Hafer per 1000 Kil. 175—180 KA. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchem per 50 Kil. 8-9 Ax. 


Wollmarkt. 

— Thorn, Montag 12. Juni waren bis 12 
Uhr Mittags etwa 3000 Ctr. angefahren, mehr aber 
angemeldet und werden daher noch zum Theil mit 
der Bahn erwartet. Etwa / der angefahrenen Wolle 
wurden raſch verkauft, doch können die Preiſe noch 
nicht angegeben werden, da ihre Feſtſtellung erſt 
Abends nach 6 Uhr erfolgt. Es ſind viel auswärtige 
Käufer, ſowohl Händler als Fabrikanten erſchienen. 
Faſt die Hälfte der Wolle iſt ungewaſchen zu Markte 
gebracht. 

— (Bericht von Albert Cohn). Montag d. 12. 
Juni NM. 4 Uhr. Die Anfuhr hat bis jetzt betra⸗ 
gen 2500 Ctr., es treffen heut noch ca. 600 Ctr. 
aus dem Straßburger Kreiſe mit der Bahn ein. 
Als Käufer waren außer zahlreichen Händlern 
auch große Fabrikanten aus Forfie, 
Sommerfeld, Guben, Görlitz, auch die Firma 
J. D. Fuhrmann aus Lennep war vertreten. 
Verkauft find bis 4 Uhr Nachmittags ca. 1000 Ctr. 
zum Preiſe vou 52—53 Thlr., drei Poſten zu 59 
Thlr. Die Wäſche war ziemlich gut. 
Aus Polen waren nur 2 Poſten hergebracht, 
da die polniſchen Beſitzer mit der Wäſche nicht fertig 
geworden waren, auch viele deutſche Beſitzer, die heute 
noch nicht einliefern konnten, werden morgen anfah⸗ 
ren; für ungewaſchene Wollen wurden 20 —21 Thlr. 
p. Ctr. bezahlt. Faſt alles Dominial⸗Wolle, Ruſti⸗ 
cal⸗W. nur in Kleinigkeiten. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 12. Juni 1876. 
10./6. 76. 
fkeslest. 
. 266—801266—60 
265 — 80265 —70 


Cohn.) 


Fonds :.... 
Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage 


Poln. Pfandbr. 5% 77 77 
Poln. Liquidationsbrisſe. 68 —50 68 
Westpreuss. do 4%. 95 — 80 96 
Westpreus. do. 41% . 102—101101—70 
Posener do, neue 4% 95 94—90 
Oestr. Banknoten . . 169 167—85 


Disconto Command. Anch. . 111—75]108—75 
Weizen, gelber : 
201 210 


Juni-Juil 918 
Sept.-Octbr. . . „ 203—50/212—-50 


Roggen: 
SS 8 167 171 
June 2 $ er 165—50 
Juni-Juli RE Am NL 162 
Sept-Oktober Ci , 161—50|172 
Rüböl. 
Jani: . . 65-80 66 
Septr-Oktb. . 22,66 65-50 
Spirtus: 
1886. 2... 27 51—50| 51 
Juni-Juli 51—50| 50-90 
Sept-Okt... . -. .... 56 51-40 
Reichs-Bank-Diskont , 315 
Lombardzinsfuss 4½ 75 


Meteorslogiſche Beobachtun en. 
Station Tporn. 


Bls.⸗ 
Anf. 


10. Juni. 


| | 
3 8 10, Th. Wind. 


2 Uhr Nm. 332.85 

10 Uhr A. 233,06 17,8 t. 

11. Juni. 

ne 75 333,30 16,4 3 28 25 

r Nm. 332,92 19,6 2 r. 

10 Ubr A. 332,84 16,2 92 w. Gew. 

12. Juni. 

6 Uhr M. 332,71 15,8 2, 15 
Waſſerſtand den 11. Juni 4 Fuß — Zoll. 
Waſſerſtand den 12. Sn 3 Fuß 11 Zoll. 

— 


Cottbus 


Bei meiner Abreise von hier sage; 
allen Freunden und Bekannten, von 
denen persönlich Abschied zu neh- 
men ich behindert war, ein herzliches 

Lebewohl. 

Thorn, den 13. Juni 1876. 

August Heinrich. 


ME Volks-Harlen. 

Bon heute ab ift für jeden Garten 
beſucher ohne Entree freier Eintritt ges 
ſtattet, wozu ergebenſt um zahlreichen 
Beſuch bittet 


Inſetate. 


Die Verlobung ſeiner Tochter Olga 
Therese mit dem Adminiſtrator Herrn 
Paul Richard Zoeller in Przyſiek 
beehrt ſich Freunden und Bekannten 


anzuzeigen. 
Gurske, den 11. Juni 1876. 
Der Pfarrer Dr. Lambeck. 


Heute Abend um 8 
Uhr entriß mir der 
Tod meine heißgeliebte 
Frau, Ludowika, 
geb. Dregler. 
Freunden und Be⸗ 
kannten dieſe traurige 
Nachricht. 
Anton Szatkowski. 
Die Beerdigung findet Dienftag, 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, 
Gerechteſtraße 108 ſtatt. 


arten. 
3. Juni 


Dienſtag, den 
großes 


Miſitair⸗Concert 


der Kapelle des 8. Pom. Inf. Rgmts. 
Nr. 61 


HR 
J Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Th. Rothbarth, 
Kapellmeiſter. 


Markt-Anzeige. 
Einem geehrten Publikum Thorns 


und Umgegend mache die ergebene Ans 
zeige, daß ich mit einem 


Nach langem Leiden entſchlief 
Sonntag Vormittag 9½ Uhr uns 
ſere liebe Mutter, Groß⸗ und 
Schwiegermutter, Schwägerin und 
Tante, die verwittwete Poſt⸗Con⸗ 
dueteur 

Christine Fleischer, 

geb. Wetzel. 


Pi 76. 8 an Freun⸗ großen Tilſtter 
en und unten tiefbetrübt an⸗ 2 
zeigen die Hinterbliebenen. D amenfi chuh dart nlager, 


nur eigenes Fabrikat und guter dauer- 
hafter Waare, wieder eingetroffen bin, 
welches ich zu ſoliden Preiſen verkaufe. 


Damenſchuh⸗Fabrik 
von 
W. Husing in Tilſit. 
NB. Stand: Die große Plan⸗Bude auf 
der Neuſtadt. 


Turntuche, 
beſter Qualität, billigſt bei 
Gebr. Jacobsohn. 


100 Schock Jaſchinen 
verkauft billig das Dominium Groch. 
ene un, Bütterſraz 
Schwimm- reſp. Badekarten ſind! — FCC 

vorher in dem Bureau des wic Das größte Weißbrod 

neten Regiments (Culmerſtraße Nr. iſt von heute ab zu 3 R. Pfennige das 
333, 2 Treppen) zu löſen. Stück zu haben in der Bäckerei Altſt. 
Königliches 8. Pommerſches Markt 157 ſowie täglich friſcher Kaffe⸗ 


Die 5 8 findet Mittwoch, 
den 14. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr 
vom Elenden⸗Hoſpital am Catharinen⸗ 
thor aus, ſtatt. 


Die von dem unterzeichneten Regie 
ment auf der Bazarkämpe neu erbaute 
Schwimmanſtalt wird mit dem 15. d. 
Mts. eröffnet und in derſelben in der 
Zeit von Morgens 6 Uhr bis Abends 
9 Uhr Unterricht im Schwimmen auch 
an Civilperſonen gegen Zahlung von 
6 Mark ertheilt werden. 

Ebenſo ſteht dieſe Anſtalt Civilper⸗ 
ſonen zum Baden gegen Entrichtung 
von 2 Mark für die ganze Badezeit zur 

Dispoſition. 


. 
ö 0 


— 


aße Re Circusögy 


N 
72 


mnasticus 


— 


in Thorn (Esplanade). 
Dienſtag, den 13. und Wittwoch, den 14. Juni 
große @eil-Borftellung. A 
urmſeiles. 


Zum Schluß jeder Vorſtellung „Beſteigung des hohen 


Mittwoch, den 14. 


„Der betrunkene Bauer aus Rirxdorf 
Thurmſeile.“ 


Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet die Familie 


Juni: 
oder die Entkleidung auf dem hohen 


Pal In. 


G Rauf 
Großer Ausverkan 
von Weißwaaren aus Berlin. 

Von Dienſtag, den 13. Juni ab, werde ich hier im Laden des 
Herrn Joseph Wollenberg, Culmerſtraße Nr. 306/7 mein großes reichhal⸗ 
tigſt aſſortirtes Lager von Weißwaaren zum Ausverkauf ausſtellen: 

Feine Nacht. und Morgenhäubchen von 4 Sgr. 6 Pf. bis 11 Sgr. 

Feine geſtickte Kragen und Stulpen von 2, 3, 4 bis 10 Sgr. 

Feine Stulpen, Umlegekragen und Shlipſe von 1½ bis 5 Sgr. 

deine geſtickte Striche, Einſätze, Schürzen ſchon von 3 Sgr. an. 

er große Parthie Leinen- und Shirting⸗Taſchentücher von 1 Sgr. 6 Pf. an. 


eidene Damen-⸗Cachenez und Lavallieres von 1 Sgr. 6 Pf. a 
Herren⸗Wäſche in allen Sorten, Cravatten und 3 reinſeidene 


10 Sgr. 


n. 
Binde⸗Shlipſe 


Damen⸗Blouſen à 10 Sgr., Creme-Shwals von 5 Sgr. an. 
Stärkſte Tricot⸗Bettdecken von 25 Sgr. an. 
Tüll⸗ und Mulldeckchen von 1 Sgr. 6 Pf. an. 


Gardinen von 2½ Sgr. an, bis zu 
Gardinenhalter 1 Sgr. 


den feinſten Tüll⸗ Gardinen, 2 Paar 


Feine Oberhemden von 1 Thlr. 5 Sgr. an. i 
ſowie viele viele zur eleganten Damen⸗Toilette paſſende Gegenſtände 
zu ganz außerordentlich billigen Preiſen. 
Beſonders erlaube mir auf mein großes Lager Mull⸗, Tüll ⸗ und Zwirn ; 


Gardinen aufmerkſam zu machen. 


Meine Damen! Niemals find Ihnen dieſe Artikel jo auffallend billig 
angeboten worden, deshalb beeilen Sie ſich gefälligſt, ſich von der Wahrheit zu 


M. Bergmann, 
Weißwaaren⸗Fabrikant aus Berlin. 


überzeugen. 


A 2 d andere Kuchen. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 61... 8 
Den geehrten Damen von Thorn, Speck⸗Flundern 
Stadt und Umgegend zeige ergebenft | empfiehlt 5 
an, daß ich mich als Modiſtin hier Oscar Neumann, Neuſtadt 83. 


niedergelaſſen habe und bitte, mich mit Reelle Seidenſtoffe 


Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 
Johanna Lipke, Kl. Mocker bei] unter Garantie der Haltbarkeit am bil» 
ligſten in der Seidenwaarenfabrik 


Fr. Gaſtw. Müller im neuen Hauſe. 
Abl Vorder; 1 orm Gr Gerbfir. 287 11 Erpernikusftraße 209. 


BVronce-Gießerei, 
Bau-Schlosserei und Fabrik 
Schmiedeeis Ornamente 


von 


Berlin O., Holzmarkt-Strasse 13. 


Die Bronee-⸗Gießerei liefert Kunft- und kunſtge⸗ 
werbliche Gegenſtände, alſo Medaillons, Reliefs, Sta⸗ 
tuetten, Füllungen, Kapitäle, Sockel, Kirchenthüren⸗ und 
Kamingarnituren in künſtleriſcher Ausführung. 

Die Fabrik ſchmiedeeiſerner Ornamente fertigt 
Lauben und Laubengänge, Wintergärten, Treibhäufer, 
Gitter, Thore, Wetterfahnen, Balkons, Treppengeländer 
und alle Schloſſerarbeiten. 


Man annoncirt 
NEE ETHERNET ET FEN TEREREDISTES, 
am 
weil man sich bei 2 ger Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 
zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 
| jeder Anzeige versichert halten darf, 


weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 
eines Manuscriptes bedarf, und 


ann: weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 

billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 
zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
ung berechnet. 


Dad Ilmenau am 


Thüringer Walde. 


1600 Fuß hoch gelegen, Waſſerheilanſtalt, Kiefernnadelbad 
Badearzt: Sanitätsrath Dr. Preller. 


Sehr wichtig für Hausfrauen und Wä⸗ 


ſcherinnen iſt die K. K. ausſchließlich 
priv. Waſchmethode des Franz 
Palme, Trautenau. Böhmen. 


Dieſe Methode anwendend, iſt eine Perſon im Stande, binnen 4 
Stunden bei noch fo geringem Lichtſchein Abends zwei Tragkörbe voll ſchmu— 
tziger Wäſche, ob bunte oder weiße und nur durch ein einzigesmal leichtes 
Durchwaſchen ganz tadellos wie gebleicht zu reinigen mit jedem reinen Brun - 
nens oder Fließwaſſer, ohne zu kochen und ohne ſcharfe ſchädliche Ingredienzien, 


die ganz entbehrlich find. 
Unter Garantie für Wahrheit 


verſende ich das Recept zur ganzen Be- 


handlung gegen france Einſendung von nur 3 r mittelſt Poſtanweiſung. 
K. K. ausſchließlich priv. Tablett⸗Kraft⸗Glanz⸗Stärke, welche das Be⸗ 


Jacob Joseph 
kauft Kleider, Betten u. zahlt die hoͤchſten 
Preiſe. Rathhausgewölbe Nr. 3. 
Geſundheits- und Feigen⸗Caffee bei 
L. Dammann & Hordes. 
Ein faſt neues Wohnhaus nebit 
Zubehör auf Neu⸗Culmer Vorſtadt, 
dicht au der Chauſſee iſt unter günſti⸗ 
gen medingungen zu verkaufen. Zu 
erfragen bei Aron 8. Cohn, Thorn. 
Ein junger Mann 
mit guter Schulbildung kann bei mir 
ins Bank⸗ und Kommiſſionsgeſchäft von 
ſogleich oder 1. Juli als Lehrling eins 


treten. 
Einen 
ſucht ſofort Hötel Copernicus. 

Einen neuen Schuh gefunden; gegen 
Erſtattung der Inſertionskoſten abzu⸗ 
holen Weißeſtr. Nr. 71. 

A1 meinem Hauſe Nr. 72, Vorſt. an 
der Bromb. Chauſſe, iſt die obere 
Wohnung von 8 Stuben nebſt Zubehör 
oder in 2 Wohnungen zu je 4 Stuben 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 

2 Sommerwohnungen zu je 2 Stun. 
ben find von ſogleich zu vermiethen. 
.... 16 
2 kl. Wohn. ſowie 1 Zim. zur Som⸗ 

merwohn. iſt von fof. zu vermieth. 

Bromb. Vorſt. 14 C. Hempler. 

„Von ſogleich oder vom J. Juli ab 
ſind Wohnungen zu vermiethen 
Sawatzky 


Mr Wohnungen zu vermiethen 
von ſofort oder vom 1. Oktober 
Kl. Mocker Nr. 2. C. Schäfer. 


Hitate 245, Belle⸗Etage, beſtehend 
aus 2 großen und 2 kleinen Stu⸗ 
ben, Küche und Zubehör zu vermiethen. 

ltſtadt 136 iſt vom 1. Oktober die 

Luea'ſche Wohnung, Stube und 
Küche, großem Boden, Stallung, Re⸗ 
miſe für 3 Wagen und Keller, zu der⸗ 
miethen. Auskunft ertbeilt 

D. Feilchenfeld, Berlin, 
Kurfürſtenſtr. 161. 


Thealer⸗Anzeige. 
Sommer⸗Theater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger. 
Dienſtag, den 13. Juni. Sie hat ihr 
Herz entdeckt. Luſtſpiel in 1 Akt 
von W. Müller v. Königswinter. 
Hierauf: Doctor und Friſeur oder: 
Die Sucht nach Abenteuern 
Poſſe mit Geſang in 2 Akten von 

Friedrich Kaiſer. 
Für den Beſuch des Gartens 
wird kein Entree erhoben. 
Die Direction 
Ed. Schön. 


Standes- Amt 7 


In der Zeit vom 4. bis inel. 10. Juni 
er. find gemeldet: 

a. 

1. Emilie 

Harke. 


netzen der Chemiſetten ꝛc. mit aufgelöſter Rohſtärke entbehrlich macht und der 
Wäſche einen hübſchen Glanz verleiht, a Tafel blos 40 3, weniger als 5 Ta- 
feln werden nicht versandt. 


Wiederverkäufern anſehnliche Prozente. des Ar 


3 


Wohlgeb. Herrn Franz Palme in Trautenau. auft, 


Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen, Ihnen mittheilen zu föns| 11. Margarethe Ida Helene, T. des Tape- 
nen, daß ſich die mir überjandte Waſchmethode vollſtänd ig bewährt hat, und es | ziexers Hinz e 1515 Holen 
kann dieſelbe jeder Haushaltung auf das Wärmſte anempfohlen werden. 9216 ER Auen ne 15 0 

eee Hirſchberg in Breslau . Hermann Auguſt 
8 e d 77 TEE . als geftorben: 
Pelroleum⸗ Uri Gultg, Adolph. ©. 


Koch-Apparate, 


neueſte verbeſſerte Gonftruction, zuver⸗⸗ 


läſſig und ſauber gefertigt, empfing und 
empfiehlt 
J. Wardacki, Thorn. 


Alle Arten Sonnen⸗ und Megen- 
ſchirme werden ſchnell und ſauber re⸗ 
parirt bei 

L. Sobolewski, Drechslermſtr. 
Bäckerſtraße 249. 


Berliner Flora⸗Looſe, 
à 3 Mark (11 Looſe 30 Mark) Ziehungs⸗ 
Anfang definitiv: am 1. Juli 1876. 
Hauptgewinn: 30,000 Mark werth, ver⸗ 
ſendet gegen Baar Carl Hahn, Berlin S., 
Kommanndantenſtr. 30. 2501.) 
Lare Pflaumen à 20 bis 90 
Franzöſiſche Pf. das Pfd. 
und Backobſt empfehlen 

L. Dammann & Hordes. 


Original-Brieſmarken 
in ſehr reichhaltiger Auswahl zu billige 
ſten Preiſen empfiehlt 
Walter Lambeck. 
Verſchaalungs⸗ und andere Bretter, 
Dachſtöcke, Bohlen, Gallerholz und 
Galler verkauft billig 
Louis Kalischer. _ 
Ein Haus, beſtehend aus mehreren 
Wohnungen iſt vom 1. Oktober d. J. 
auf der großen Mocker Nr. 467 (ne 
ben dem alten Bahnhof) im Ganzen, 
auch getheilt zu vermiethen oder auch 
unter günſtigen Bedingungen zu vers 
kaufen. Näheres Brückenſtraße Nr. 14. 
Wegener & Wolf. 


2 tüchtige Klempnergeſellen 
und 1 Lehrling 
A. Kotze, Schülerſtr. 
ommerwohnungen zu vermiethen 
bei Pastor. 


ſucht 


b der unverehel. 
Amalie Bielinska, 1 M. alt. 2. Arb 

bert Pieprzynski, 39 J. alt. 3. 
Adolph Hennig, 35 J. 5 M. alt. 
ter⸗Agent Franz Kr. Türcke, 53 J. 8 M. 
alt. 5. Martha, T. des Eigenth. Michael 
Antoszewski, 4 M. alt. 6. Gerichts⸗Sec. 
u. Hptm. a. D. Wilh. Stadion, 81 J. 2 
M. alt. 7. Paul, S. des Schneiders Frdr. 
Jankomski, 3 M. alt. 8. Invalide und 
N Max Rob. Kittel, 30 J. 9 M. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arb. Joh. Wadecki und Cath. Dom: 
browska, beide zu Stadt Gollub. 2. Kgl. 
aumeiſter Carl Job. Heinr. Fuchs in 
Thorn u. Friederike Helene Emilie Hoff⸗ 
mann zu Kreuz. 3. a Albert 
Wolfram zu Brandmühle u. Eliſabeth Roſa 
Mathilde Schnibbe zu Thorn. 4. Kaufm. 
erm. Dann zu Thorn u. Fine Barnaß 
zu Kurnik. 5. Arb. Friedrich Eduard Ka⸗ 
wetzki und Wilhelmine Juſtine Voß, beide 
ee e e 
er zu au und Eliſabeth Haſen u 

Thorn (Altſt.) u 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schneidermſtr. Herm. Szeffer und 


Schuhm. 
4. Gü⸗ 


orn (Altſtadt). 


Bree 448, 1 Tr. nach vorn 1 8 0 (Florentine) Salomon, beide zu 


möbl. Zimmer ſofort zu orm. 


— — 5 
Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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